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Reklame

Die Stühle am Tisch erinnern an Melkschemel, die Blumen an der Wand an «Ankemödeli»: Das Restaurant «Käserei». Bild Aldo Ellena

In der ehemaligen Käserei dinieren
Vor fünf Jahren hat die Käserei Murten den Betrieb eingestellt. Heute werden im ehemaligen Produktionsraum

Menüs und Getränke serviert. Dennoch erinnern Details an die Vergangenheit des heutigen Restaurants «Käserei».

LUKAS SCHWAB UND

HELENE SOLTERMANN

«Bis heute rufen Leute an, die
bei uns eine Fondue-Mi-
schung bestellen wollen», sagt
Marco Plaen, Geschäftsführer
des Restaurants Käserei in
Murten. Das sei zwar lustig,
weiterhelfen könne er aber in
solchen Fällen nicht. In seiner
Küche gibt es weder Fondue
noch Raclette. Wo früher
Milchprodukte über die Theke
gingen, werden heute Cock-
tails geschlürft, auf der heuti-
gen Terrasse lieferten früher
die Bauern ihre Milch an. 

Vergangenheit ist präsent
Auf den ersten Blick erinnert
nichts daran, dass im heutigen
Speiselokal bis vor fünf Jahren
Käse und Joghurt produziert
wurden. Wer jedoch genauer
hinschaut, erkennt durchaus
Referenzen an die Vergangen-
heit: Die Stühle erinnern an
Melkschemel, und an der
Wand sind Blumenmotive zu
erkennen, die man von den
«Ankemödeli» kennt. «Wir
wollten die Geschichte des Kä-
serei irgendwie erzählen», sagt

Plaen. Da aber Käsespezialitä-
ten wie Raclette und Fondue
nicht als Angebot vorgesehen
waren, habe man sich ent-
schieden, die Vergangenheit in
die Architektur des Lokals ein-
fliessen zu lassen. «Wir haben
verschiedene Materialien, wie
sie auch in der Käserei vorhan-
den waren, einbezogen», er-
klärt er. Als Beispiele nennt er
die Holz-Wandtäfer, die geflie-
ste Bartheke und die Zinntröge
in den Toiletten.

Plaen selber kennt die Käse-
rei noch aus Kindertagen: «Ich
war mit meinen Eltern früher
zum Einkaufen hier und habe
schöne Erinnerungen.» Und
auch Kunden hätten oft noch
Erinnerungen an die «Chäsi».
«Sie rekonstruieren dann oft
den Chäslade, wie er früher
ausgesehen hat», erzählt 
Plaen. Den meisten Gästen ge-
falle es, was aus der früheren
Käserei geworden ist.

Vom Chef zum Angestellten
Ein besonderer Gast ist

Heinrich Wieland: Bis vor fünf
Jahren führte er zusammen
mit seiner Frau Annemarie
den Käsereibetrieb. 1974 hat er

die Stelle in der Käserei Mur-
ten angetreten und über 30
Jahre dort gearbeitet. Zuerst
habe er das Restaurant schon
ein bisschen gemieden, er-
zählt er. Heute kehrt er ab und
zu ein. «Mir gefällt eigentlich
ganz gut, was aus der Käserei
geworden ist», sagt Wieland.
Aus etwas Altem sei etwas
Neues entstanden. Der 60-
jährige Käsermeister hat sei-
nen Job nicht freiwillig an den
Nagel gehängt, vielmehr hat ihn
eine Rückenoperation dazu ge-
zwungen. Es sei eine schwierige
Zeit gewesen, sagt Wieland heu-
te, und seine Frau Annemarie
fügt an: «Manchmal hat er
schon ‹längi Ziti› nach der Kä-
serei. Aber aus gesundheitlicher
Sicht war es die richtige Ent-
scheidung, aufzuhören.» 

Die Schliessung ihrer «Chä-
si» hat bei Wielands tatsäch-
lich viel verändert. Heute
wohnt das Ehepaar in einem
Einfamilienhäuschen in Mur-
ten. Bis vor fünf Jahren arbei-
tete die Familie nicht nur, son-
dern wohnte auch in der Käse-
rei im Stedtli. Wieland war
während 30 Jahre sein eigener
Chef, heute ist er Angestellter

bei Dia med in Cressier. Die
Arbeit als Käser war «schön
und interessant», erzählt Wie-
land. Der Beruf sei sein Traum-
beruf gewesen, obschon es
auch strenge Zeiten gegeben
habe: Morgens und abends lie-
ferten die Bauern ihre Milch
an, am Morgen stand er viel-
mals bereits um halb vier in
der Käserei. Seine Frau Anne-
marie half mit, wo Not am
Mann war – zum Beispiel im
Käsereiladen, in dem Wielands
frische Milch, Joghurt und Kä-
se verkauften. Neben den vier
Kindern wohnten lange auch
die Angestellten in der Käserei,
für die Annemarie Wieland ko-
chen und haushalten musste. 

Eine Menge freie Zeit
Obschon Wielands ihre Käse-

rei ab und zu vermissen, bringt
ihnen das neue Leben auch
Vorteile. «Früher haben wir sie-
ben Tage in der Woche gearbei-
tet», erzählt Heinrich Wieland.
Seit er bei Diamed angestellt ist,
hat er jedes Wochenende frei,
und auch die jährlich garantier-
ten sechs Wochen Ferien sind
im Leben der Wielands eine
Neuheit. «Wir mussten zuerst

darüber reden, was wir mit un-
serer vielen freien Zeit über-
haupt anstellen wollten», sagt
Wieland. Es sei ungewohnt ge-
wesen, so viel Freizeit zu haben.
«Doch heute geniessen wir die
freien Wochenenden, und auch
in den Ferien wird uns nie lang-
weilig.»

Sommerserie

So ein Käse! – Vom
Keller auf den Teller
Dieser Beitrag erscheint im
Rahmen unserer Sommer-
serie «So ein Käse». Wir be-
trachten die Käseproduktion
aus verschiedenen Perspek-
tiven, suchen nach Spezia-
litäten und fragen nach, wie
gesund das Freiburger Na-
tionalprodukt ist. Bereits er-
schienen: «Preisgekrönter
Greyerzerkäse» (19. Juli);
«Pumpen, Bakterien und
Käsekeller» (14. Juli); «Der
Traum von der Käserei»
(23. Juli) und «Auch Cremo
will ein Stück vom Käse»
(27. Juli). hpa
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Kummers Buben 
geben nicht klein bei
MURTEN Das Openair-Kino im
Stadtgraben von Murten zeigt
heute, wie Schweizer Dialekt-
kino vor 42 Jahren funktionierte:
Gottfried und Sophie Kummer
leben mit ihren sechs Buben auf
dem Land, in einem Häuschen,
das weder künstliches Licht
noch Wasser hat und in dem mit
Holz gekocht werden muss.
Kummers haben grosse Sorgen:
Sie können dem Gemeindeprä-
sidenten den Zins nicht mehr
bezahlen. Da nehmen die «Kum-
merbuben» den Kampf auf und
wollen das Häuschen retten. mk
Openair-Kino Murten, Murten. Montag,

2. August, ca. 21.15 Uhr.

Garage neben
Reifungskeller
HEITENRIED Die Käsereigenos-
senschaft Heitenried hat ein
nachträgliches Baugesuch
zum neuen Käsereifungsla-
ger eingereicht. Gebaut wer-
den soll eine zusätzliche Ga-
rage. «Wir planen, die Milch
von den Höfen abzuführen.
Den Transporter dazu müs-
sen wir an einem Ort unter-
bringen können», sagte Ma-
rius Sturny auf Anfrage. Zu-
sätzlich sollen vier bereits
bewilligte Schottentanks
überdacht werden. Es hand-
le sich um ein präventives
Gesuch. «Ob die Garage
noch im Budget Platz findet,
wissen wir noch nicht.» Mit
der ersten Bauetappe des
Reifungslagers wurde diesen
Mai begonnen. Diese kostet
rund 14,2 Millionen Fran-
ken. Finanziert wird der
Neubau durch die Käserei-
genossenschaft und den Kä-
sehändler Lustenberger und
Dürst AG. hpa 

Express

Bester Schweizer
Käse ist ein Düdinger
DÜDINGEN Am internationalen
Käsewettbewerb in Nantwich
(England) hat ein «Gruyère
Premier Cru» des Herstellers
von Mühlenen aus Düdingen
Gold gewonnen. Wie der Kä-
sehersteller mitteilte, wurde
sein Produkt damit als bester
Schweizer Käse ausgezeich-
net. Hergestellt wurde der
Käse in der Käserei Struss in
St. Ursen und anschliessend
in den Kellern in Düdingen
gelagert und verfeinert. Den
zweiten Platz belegte eben-
falls ein «Gruyère Premier
Cru» aus dem Keller von
Mühlenen. Der Käseherstel-
ler hatte bereits letztes Jahr
die Auszeichnung für den
besten ausländischen Käse
erhalten. hpa

Stabwechsel 
bei der Stiftung
Ochsengut
Die Stiftung Ochsengut 
in Murten erhält einen
neuen Präsidenten: 
Hans Bächler übergibt die
Führung an Roger Folly. 

MURTEN Hans Bächler tritt als
Präsident der Stiftung Och-
sengut mit Sitz in Murten
zurück. Die Stiftung Ochsen-
gut hat zum Ziel, erwachsene
Behinderte im Seebezirk zu
fördern, zu beschäftigen und
zu betreuen. Bächler, der von
1977 bis 1991 für den Seebe-
zirk im Staatsrat sass, präsi-
dierte den Stiftungsrat Och-
sengut seit seiner Gründung
im Jahr 2002 bis heute. Seine
Nachfolge als Präsident tritt
Roger Folly aus Kleinbösin-
gen an, der zugleich Präsi-
dent der Stiftung des Seebe-
zirks für erwachsene Behin-
derte (SSEB) ist. 

Ehrenpräsident ernannt
Die Stiftung Ochsengut hat

ihrem ehemaligen Präsiden-
ten vieles zu verdanken, wie
es in einer Mitteilung heisst.
Bächler schoss unter ande-
rem bei der Gründung ein
grosszügiges Startkapital ein
und widmete der Stiftung ei-
nen Grossteil seines land-
wirtschaftlichen Betriebes. 
Der Stiftungsrat hat Hans
Bächler nun zu ihrem Ehren-
präsidenten ernannt. hw


